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Die Strafe nach dem Tode. 
Von Oehlenſchlaͤger. 


Vor mehreren Jahren lebte in einer kleinen 
Landſtadt einer abgelegnen Provinz ein Mann, 
Namens Horpitz. Er trieb allerlei Handel im Klei⸗ 
nen, und ohngeachtet er einigemal fallirte, erwarb 
er ſich doch zuletzt ein bedeutendes Vermoͤgen. Ei⸗ 
nige wollten behaupten, daß er eben darum ſo wohl— 
habend geworden ſey, weil er ſich gut darauf ver— 
ſtanden haͤtte, Bankerott zu machen, das einzige 
Spiel in der Welt, worin man nicht verliert, wenn 
es nur mit Verſtand geſpielt wird; dagegen waren 
verſchiedene andere Leute Bettler durch ihn gewor— 
den, und unter dieſen fein juͤngerer Bruder Ulrich, 
deſſen kleines Erbe er, als Vormund deſſelben, durch: 
gebracht hatte. Dieſer junge Menſch war dadurch 
an den Bettelſtab gebracht worden, hernach ver⸗ 
ſchwunden, und man wollte wiſſen, daß er zu Zi⸗ 
geunern gegangen ſey, welche mitunter die Gegend 


beſuchten. — Der Bruder ſagte, wenn die Rede da⸗ 
von war: es iſt wahrhaftig leicht moͤglich; ich 
wuͤrde ihn nicht wieder erkennen, ſtaͤnde er auch vor 
meinen Augen. Und diesmal ſprach Herr Horpitz 
keine Unwahrheit; denn als Ulrich eines Abends, 
gleich dem verlornen Sohne, vor ihn hintrat, mit 
weinenden Augen um Mitleid flehte, und Beſſerung 
verſprach, kannte der Bruder ihn in der That gar 
nicht, ſondern verließ das Zimmer, und ließ ihn 
durch ſeine Leute mit der Warnung fortjagen, daß 
er, wenn er wieder kaͤme, der Polizei uͤberliefert 
werden ſollte. 

Der Barbier, John Pfeiffer, ein närrifcher gut⸗ 
müͤthiger Kauz, der ſich feit einigen Jahren in der 
Stadt haͤuslich niedergelaſſen, und eine kleine 
Summe in Mitgaben mit der kleinen runden Lieſe, 
des Schlaͤchters Tochter, bekommen hatte, war auch 
durch Herrn Horpitz arm geworden, ſo daß er ſich 
jetzt kuͤmmerlich vom Raſiren ernaͤhen mußte; denn 
damals trugen die Leute größere Bärte, und nah⸗ 
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men weniger Medizin, als jetzt. Da nun Lieſe 
obendrein ihren Mann alljaͤhrlich mit einem Leibes⸗ 
erben beſchenkte, ſo wußte der arme Barbier zuletzt 
gar nicht, wie er mit dem bloßen Raſirmeſſer fort⸗ 
kommen ſollte, und waͤre er nicht ein ſo guter Chriſt 
geweſen, fo hatte er ſich ſelbſt damit ein Leidangethan. 
uebrigens war Herr Horpitz ein angeſehener 
Mann, und er ward auch für einen geſelligen Mann 
gehalten; denn er war höflich, demuͤthig und fanft 
in feinem Benehmen, fo wie in feiner Rede, lobte 
in ihrer Gegenwart die Leute, mit welchen er ſprach, 
gab Geſellſchaften, ſpielte nicht blos Bankerott, 
ſondern auch Schaafskopf und Solo, verſtand Ta⸗ 
bak zu ſchmauchen, zu kannegießern, Branntwein 
zu trinken, und ſo weiter; kurz er war ein Mann, 
mit dem man gern umgehen mochte, denn was 
ging wohl denen, welchen er noch nicht geſchadet 
hatte, ſein Betragen gegen Andre an? Die Ein⸗ 
wohner der Stadt hielten ſich in jenen aufgeklaͤrten 
Zeiten an den Grundſatz: „Wo du nichts zu thun 
haft, ſollſt du die Naſe nicht hineinſtecken; ein jeder 
mag fuͤr ſich ſelbſt verantwortlich ſeyn.“ 7 

Solchergeſtalt koͤnnte alſo Herr Horpitz lange 
als ein angeſehener und honetter Mann gelebt ha: 
ben; denn es hatte gar nichts zu bedeuten, daß 
John Pfeiffer allemal, wenn er einen ſeiner Kun⸗ 
den einſeifte, dabei aͤußerte: Der Herr Horpitz iſt 
meiner Seele ein recht großer Gauner, ein Erz⸗ 
fpigbube, ein, ein... das koͤnnen Sie mir glauben; 
ich weiß am beſten, wo ihn der Schuh druͤckt. Der 


John Pfeiffer ward für einen Windbeutel gehalten, 


weil er ein Barbier und ein Fremder war, und man 
fand es ſehr naſeweis und ſehr unverſchaͤmt, daß er 
von einem der angeſehenſten Honoratioren der 
Stadt ſo ſprach. 


— 


Einſt hatte Herr Horpitz ein Gelag bei ſich ge⸗ 
habt, und ſaß des Abends mit ſeiner Barbara, ſei⸗ 
ner alten Haushaͤlterin, ganz allein. Es war eben 
um die Zeit, wo eingeſchlachtet wurde, und ein gro⸗ 
ßes Schwein, von einem Tuche bedeckt, lag auf ei⸗ 
nem Tiſche. Herr Horpitz ſaß in ſeinem Großva⸗ 
terſtuhl, und genoß mit Begierde die aufgewaͤrm⸗ 
ten Ueberreſte vom Gelage. Barbara ſaß ihm ge⸗ 
genuͤber. Sie war die Vertraute ſeiner Seele, ſie 
war von ſeinem Appetite geruͤhrt, und weinte; denn 
ſie war alt, befand ſich nicht wohl, und die Lecker⸗ 
biſſen ſchmeckten ihr nicht mehr. Sie ſtaunte den 
Alten an, der die Speiſe gierig verſchlang, und: 
ſeufzte: Ich begreife nicht, wie der Herr fo ruhig 
und guten Muthes die Biſſen alle herunterſchlucken 
koͤnnen, und Sie haben doch ſo viele Suͤnden aufdem 
Gewiſſen. — Was? erwiederte Herr Horpitz, rap⸗ 
pelt's bei ihr; habe ich nicht vorgeſtern meine Suͤn⸗ 
den bereut und Beſſerung verſprochen? — Ja! aber 
Sie werden nicht Ihr Geluͤbde halten, ſiel Barbara 
ein. — Woher kann ſie das wiſſen? rief Herr Hor⸗ 
pitz. Seit vorgeſtern habe ich nicht geſuͤndiget, daß 
es der Rede Werth iſt; denn daß ich dem Peter 
Guͤnther die paar Ellen blaues Tuch als echt in der 
Farbe verkauft habe, will ſie mir doch wohl nicht als 
eine Suͤnde anrechnen? wenn Narren zum Markte 
kommen, erndtet der Kraͤmer Geld! — Ja, das iſt 
auch nur eine Kleinigkeit, fuhr Barbara fort; aber 
Ihr Bruder Hans Ulrich, und der arme John 
Pfeiffer, ſie beengen mir das Gewiſſen. — Ei nun, 
meinte Herr Horpitz, kann ich es ertragen, kann ſie ö 
es wohl auch. — Aber ſagen Sie mir recht aufrich⸗ 
tig, rief Barbara, glauben Sie wirklich nicht an die 
Hoͤlle und an den Teufel? — Nein! antwortete 
Herr Horpitz; das iſt nur ein dummer Aberglaube. 


Unfer neuer Küͤſter behauptet, daß die Hölle einzig 
und allein aus dem boͤſen Gewiſſen beſteht, und da 
ich nun kein boͤſes Gewiſſen habe.... Haben Sie 
denn ein gutes Gewiſſen? fiel Barbara ihm in die 
Rede. — Nein! erwiederte Herr Horpitz, das kann 
ich auch nicht ſagen; mein Gewiſſen iſt weder gut 
noch boͤſe, ſondern es haͤlt den Mittelweg, und der 
iſt in allen Sachen der beſte. — Aber, rief Barbara, 
wenn Gott Sie nun heute oder morgen riefe? — 
O! ſagte Herr Horpitz leiſe mit einem zuverſichtli⸗ 
chen Laͤcheln: das thut er nicht! — In demſelben 
Augenblick aber ſchnitt er haͤßliche Geſichter, ward 
ganz dunkelblau im Angeſichte, ſaß ſteif und unbe⸗ 
weglich wie eine Bildſaͤule, und ſprach kein Wort 
mehr. — — — 

Wir koͤnnten doch von rechtswegen das Schwein 
wegnehmen, ſprach die nicht mehr runde, ſondern 
hagere und blaſſe Lieſe, die mit ihrem Barbier um 
einen alten Tiſch ſaß, der mit einem Stuͤck Kaͤſe, 
einem Brodt und einem Kruge Braunbier beſetzt 
war; ſechs Kinder lagen auf Stroh in der Stube 
herum. — Nein, Lieschen! um Gotteswillen nicht, 
erwiederte John Pfeiffer. — Ei was! rief Lieſe; 
hat mich nicht der alte Dieb um alles, was mein 
war, betrogen. — Ja freilich, gab John zur Ant: 
wort; aber weil er ein Spitzbube iſt, ſollen wir 
doch keine ſeyn. — Aus dem Raiſonniren kommt 
nichts heraus, meinte Lieſe. Er hat uns desjeni— 
gen beraubt, womit wir dieſe armen Wuͤrmer er⸗ 
nähren ſollten. Nun liegen fie auf Stroh und 
hungern, während der alte Schurke ſich gemaͤchlich 
in ſeinem Großvaterſtuhl maͤſtet, bis ihn der Schlag 
trifft. Er hat ein großes Schwein geſchlachtet; 
mit dem kann ich wenigſtens einige Wochen hin⸗ 
durch meine armen Kleinen ſaͤttigen; das Schwein 


Schweine 
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liegt auf der Diele, die Thuͤre geht auf die Straße, 
und iſt leicht aufzumachen. Komm, John Pfeiffer, 
ſey Vater; kein Menſch wird's erfahren. Der 
Nachtwaͤchter ſchnarcht jetzt irgendwo. — Aber, 
Frau, wandte John Pfeiffer ein. — Gott ſieht, daß 
ich nur ein aͤrmliches kleines Theilchen nehme von 
dem, was mein iſt, erwiederte Lieſe. Folge mir, 
wenn du Mann biſt; ich gehe ohne Furcht, und 
werde es am juͤngſten Tage zu verantworten wif: 
fen, — Du biſt eine gute Seele, ſeufzte John Pfeif⸗ 
fer, und ich bin eine gute Haut, und muß immer 
nachgeben. — Nun, für dieſesmal mag es hingehen, 
wenn du mir verſprichſt, es dabei bewenden zu laf- 
ſen; denn der Herr Horpitz hat nicht allein ſchoͤne 
Kommt Zeit, kommt Rath! rief 
Lieschen zufrieden; folge mir. Und damit gingen 
ſie nach dem etwas abgelegenen Hauſe hin; die 
Nacht war eben nicht dunkel, aber der Nachtwaͤch⸗ 
ter ſchlief — — — 

Es war ganz richtig, daß Herr Horpitz nee 
deſſen vom Schlage getroffen worden war, wie 
Lieſe vorausgeſetzt hatte. Als Barbara ihn lange 
angeſtarrt hatte, und er fie wieder mit ſeinen großen 
offnen gebrochnen Augen, ohne Rede zu ſtehen, 
ward fie plotzlich von einem paniſchen Schrecken 
ergriffen, und ſchrie: Ach! der Teufel hat ihn 
geholt. Mit dieſen Worten lief ſie hinaus und rief 
den alten Hausknecht Bartel. Beide ruͤttelten 
ihn lange. Bartel ſteckte ihm ein Stuͤck Speck in 
den Mund, goß ihm einen Schluck Branntwein in 
den Hals, aber alles vergebens, und ſie uͤberzeug⸗ 
ten ſich zuletzt, daß der Mann völlig todt fey. Sie 
hoben daher das Schwein vom Tiſche, legten die 
Leiche an deſſen Stelle, und deckten daſſelbe Tuch 
darüber. Barbara eilte, um den Todesfall zu be⸗ 
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richten, nach dem Hauſe des Verwalters, wo ſie 
wußte, daß der Küfter ſich befand. Bartel mußte 
zuruͤckbleiben und bei der Leiche wachen. 

Bartel war eine ehrliche Haut, hatte aber den 
Fehler, daß er bisweilen ein Gläschen Über den 
Durſt zu ſich nahm. Das hatte er heute Abend 
auch gethan; kein Wunder alſo, daß ſeine Phan⸗ 
taſie bei dem traurigen, halb abgebrannten Lichte 
im Leichenzimmer, ſich zu regen anfing, und ihm 
allerlei Schreckensbilder vorgaukelte. Auf ſolche 
Art erſchien ihm der Teufel, aus dem Boden herauf⸗ 
ſteigend, ein Protokoll unterm Arm und einen 
Hammer in der Hand. Ihm folgten noch eine 
ganze Menge von Teufeln mit Hoͤrnern und hoͤr⸗ 
nernen Laternen ſammt Heugabeln in den Haͤnden. 
Der Teufel ſetzte ſich an den Tiſch und verkaufte 
die Gliedmaßen des Verſtorbenen an die Meiſtbie⸗ 
tenden. Und nun ward Bartel mit Erſtaunen ge— 
wahr, wie der eine ſich den Bauch des Todten, der 
außerordentlich groß und theuer, und ein anderer 
ſein Herz zuſchlagen ließ, das außerordentlich klein 

und wohlfeil war. Die Lungen wurden beſonders 
hochgehalten; denn, ſagte der Teufel, die werden 
wir da drunten als Blaſebaͤlge brauchen koͤnnen. 
Jedesmal, wenn ein erkleckliches Gebot gemacht 
wurde, ſchlug der Ausrufer mit dem Hammer auf 
den Tiſch, ſo daß das ganze Haus bebte, und kaum 
hatte ein Teufel feinen Antheil mit guten Kronen 
thalern bezahlt, als er ſeine Heugabel in den Leich⸗ 
nam ſtieß, um, was ihm gehoͤrte, loszureißen. Zu⸗ 
letzt, als die Verſteigerung beendiget, und alle Glie⸗ 
der verkauft waren, das Gehirn ausgenommen, 
welches der Boͤſe, da kein Gebot darauf erfolgte, 
dem duͤmmſten Teufel zu ſchenken genoͤthigt war, 
ſchlug jener den Hammer mit ſolcher Gewalt gegen 


den Tiſch, daß das Licht vom Leuchter herabſiel 
und ausloͤſchte. Alles ward finſter. Ein ſchreckli⸗ 
ches Sumſen und Brauſen ließ ſich hoͤren; es flak⸗ 
kerte ein blaues Flaͤmmchen. Bartel ſtuͤrzte be⸗ 
taͤubt zu Boden, und ſah zwei Geſtalten durch die 
Thuͤre ſchweigend hereinſchreiten, welche in Eile 
den Todten auf der Bahre wegtrugen und die Thuͤre 
wieder zumachten. 

Das Wahre von dieſer Viſion beſtand eigentlich 
nur darin, daß das Blut dem guten Bartel vor den 
Ohren ſauſte und brauſte, daß das Licht herunter⸗ 
fiel und ausloͤſchte, daß eben, wie es finſter und 
ſtill auf der Diele geworden war, John Pfeiffer 
und Lieſe kamen, die Thuͤre öffneten, wodurch der 
Mond ſchien, und mit der Leiche forteilten, in der 
Meinung, daß dies das juͤngſt geſchlachtete Schwein 
waͤre. 

Als Bartel zur Beſinnung kam, ſchlug er Feuer, 
zuͤndete das Licht wieder an, und als er ſah, daß 
Herr Horpitz wirklich verſchwunden war, ſagte er 
völlig reſignirt: Ja! es iſt ganz richtig! der Teufel 
hat ihn geholt. Darauf ging er zu dem Bette des 
Verſtorbenen, wo ſie in dem erſten Taumel das 
Schwein hingelegt hatten, nahm es und legte es 
auf den Tiſch, an dem die Verſteigerung gehalten 
worden war, breitete aufs neue ein Tuch daruͤber 
aus, ſtellte das Licht in eine Schale mit Waſſer, 
damit es keinen Schaden anrichtete, und ſprach 
dann leiſe: bei Schweinen braucht man keine 
Wache zu halten; worauf er ganz ruhig zu Bette 
ging.— — — 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Theure Mittags mahlzeit. 


Herzog Ernſt von Gotha ſchickte um die Mitte 
des 17ten Jahrhunderts einen ſeiner vornehmſten 
Raͤthe als Geſandten nach Wien. Als der Herzog 
bei feiner Zurückkunft deſſen Rechnung durchſah, 
fand er eine Ausgabe von vier Groſchen fuͤr eine 
Mittagsmahlzeit in Erfurt. Der Herzog war hier⸗ 
uͤber ungehalten, und ſagte: Ich ſelbſt verzehre 
nicht allemal fo viel. — Vier Groſchen waren alfo 
damals ein anſehnlicher Aufwand, deſſen ſich kein 
Geſandter eines Reichsfuͤrſten ſchaͤmen durfte. 


Char ad e. 


Der deutſche Mann, der mit der Weisheit Kranze 
Vor tauſend andern ruͤhmlich ſich geſchmuͤckt; 
Den aber in der Horen ſchnellem Tanze 

Das Schickſal leider uns zu früh entruͤckt, 
Den jeder Freund des ernſten Denkens kennt, 
Der iſt's, den Euch die erſte Sylbe nennt. 
Die zweite kann bei Maͤnnern und bei Frauen 
Ein Jeder taͤglich an den Fuͤßen ſchauen, 

Auch dient's, damit Ihrs leichter moͤgt errathen, 
Zum Trinkgeſchirr bisweilen den Sarmaten. 
Das Ganze ſtammt aus dem entfernten Oſten, 
Und iſt ſeit kurzem erſt bei uns bekannt; 
Jedoch, wer es nur einmal mußte koſten, 

Der wuͤnſcht's gewiß zuruͤck ins Vaterland. 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Stuͤck: 
S paͤne. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Subhaftations = Patent. 

Die Gottlob Pruͤfer'ſche Kutſchnerſtelle No. 51. 
zu Klein Heinersdorf, taxirt 84 Rthlr. 27 Sgr. 
8 Pf., ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion in Termino den 7. December d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer einzu— 
finden, und nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſ— 
1 75 in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten 
haben. 

Grünberg am 7. September 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

Die Tuchmacher Johann Gottlieb Heyde'ſche 
Wohnſtube Litt. B. im öten Fabrikanten⸗Hauſe, 
taxirt 94 Rthlr. 25 Sgr., ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation in Termino den 21. De⸗ 
cember d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤ⸗ 
hige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤ⸗ 
rung der Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſo⸗ 
gleich zu erwarten haben. 

Grünberg den 21. September 1883. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 
— — p ꝓꝗ5— — 
Subhaſtations- Patent, 

Der dem Citronhaͤndler Martin Marſchall gehoͤ⸗ 
rige Weingarten No. 1718. in der Säure, taxirt 
171 Rthlr., ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in Termino den 19. October d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer 
einzufinden, und nach erfolgter Erklärung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, ſoͤlchen ſogleich zu 
erwarten haben. ; BR 

Grünberg den 22. Juli 1833. 

Koͤnigl. Land» und Stadt = Gericht. 


Subhaftations = Patent. 
Die dem Johann Chriſtian Jaͤſchke gehörige 
Frei⸗Kutſchner⸗Nahrung No. 14. zu Mittel⸗Ochel⸗ 
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hermsdorf, nebſt Zubehör, und nach Abzug der 
Öffentlichen Laſten und Abgaben auf 356 Rthlr. 
20 Sgr. taxirt, ſoll Schulden halber im einzigen 
Bietungs⸗Termine den 15. October c. Vormittags 
11 Uhr auf dem Schloße zu Mittel⸗Ochelhermsdorf 
verkauft werden. 
Grünberg den 20. Juli 1838. 

Das Gerichts-Amt von Mittel-Ochelhermsdorf. 


Auction. 

Montag den 7. October c. Vormittags von 9 
und Nachmittags von 2 Uhr an, wird das Mobi⸗ 
liare des Conditor Herrn Couonz im Fritſche'ſchen 
Hauſe am Oberthor auf freiwilligem Wege ver⸗ 
auctionirt werden. Es beſteht in: 

Meubles, Haus- und Kuͤchengeraͤth, Glaͤſern, 
Flaſchen, Repoſitorien, einer Parthie Ziegeln ꝛc. 
Die Zahlung erfolgt beim Zuſchlage. 
Grünberg am 3. October 1833. 
Nickels. 
— — ũÜdñJunä— —étN— 
Wein⸗Verkauf am Stock. 

Montag den 7. October c. wird der Wein in 
folgenden Gärten an den Meiſtbietenden, auf frei⸗ 
willigem Wege, verſteigert werden: 

1) um halb 4 Uhr im Garten des Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſions-Rath Lorenz auf der Lattwieſe, 

2) um 4 Uhr in den beiden Pohl'ſchen Gärten im 
langen Revier. 

Grünberg den 3. November 1833, 

i Nickels. 


Die am 1. October fruͤh Morgens erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, von einem geſunden 
Maͤdchen, beehre ich mich, meinen Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. i 

Eichmann. 
— —ä— — „r ſ:::ääü' ꝛ5é- —2— 
Spiritus-Verkaufs⸗Offerte. 

Das Dominium Streidelsdorf, Jeutheſchen 
Antheils, liefert rein ſchmeckenden Spiritus zu 80 
Grad nach Tralles, bei 12%, Grad Temperatur, in 
Quantitaͤten von 1000 Quart, das Preuß. Quart 
zu 4 Sgr., in kleinern Quantitäten zu 4%, Sgr., 
gegen baare Zahlung frei nach Grünberg, rein 
ſchmeckenden Brandtwein zu 40 Grad nach Tralles 
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aber unter denſelben Vorausetzungen für den hal⸗ 
ben Preis, naͤmlich zu 2 Sgr. und bezuͤglich 2%, , 
Sgr. das Ouart. 0018 a ind 98% 
Streidelsdorf den 27. September 1833. 
| EN Rfndner, Amtmann. 
E een nee ieee 


Unſern gewoͤhnlichen Traubenkauf werden wir 
auch für die bevorſtehende Weinleſe fortſetzen. Die 
Preiſe für ſortirte rothe und weiße Trauben werden 
ſich nach der Qualität derſelben richten, weshalb 
wir nur anempfehlen koͤnnen, die Trauben gehörig 
abſtehen zu laſſen und von allem Unreifen und 
Schlechten ſondern zu wollen. N 5 

In Bezug auf unſre Bekanntmachung im vori⸗ 
gen Herbſt, erlauben wir uns, zu bemerken, daß 
zur raſcheren Befoͤrderung der Trauben-Abnahme 
unſer Preß⸗Local anſehnlich erweitert worden iſt, 
die Uebernahme indeß um ſo zuverſichtlicher bald 
erwartet werden darf, wenn der Tag der Abliefe⸗ 
rung vorher angemeldet wird. 

Häusler, Foͤrſter & Grempler, 
— - — — — ä —ͤ⁴.ä :lJ— ñů:᷑—ͤüͤ⸗ĩỹ?Ebꝛ. 
f Auktions⸗Anzeige. Ba 

Indem ich ein bedeutendes Waarenlager aus 
meinem früheren Geſchaͤfte als Kuͤrſchner au fzu⸗ 
raͤumen Willens bin, ſo habe ich zu deſſen Ver⸗ 
kauf eine Auktion auf den naͤchſten Jahr⸗ 
markt⸗Montag > | 

als den 7. Oktober c. Vormittags 

um 9 Uhr 
in meinem Hauſe angeſetzt, welches hiermit 
dem reſp. Publikum ergebenſt anzeige. 

Von den zu verkaufenden Waaren mache ich un⸗ 
ter Anderem nahmhaft: Sommer- und Win⸗ 
ter⸗Mode⸗Muͤtzen, ungariſche und inlaͤn⸗ 
diſche Schlafpelze mit Kieper⸗Nanquin 
überzogen, große Fußſaͤcke mit Muffen, 
eine große Quantität extra Fuchs⸗Hand⸗ 
ſchuhe, Pellerinen, Baͤrenkragen und fer⸗ 
ner viele andere in dieſes Fach einſchlagende fer⸗ 
tige Arbeiten, ſo wie auch unverarbeitete 
Waaren. i 

Alle Gegenftände find neu, reell gearbeitet und 
im beſten Zuſtande. 

Freiſtadt den 5. Oktober 1833. 
. W. Zelter, 
Gaſtwirth zur Stadt Berlin. 


Weintrauben = Einfauf. 

Auch in diefem Jahre kaufe ich in meinem 
Garten wieder Weintrauben wie im vorigen Jahre, 
und werde dieſe ebenfalls nach ihrem Werthe bezah⸗ 
len. Diejenigen Weinbergsbeſitzer, welche die Trau⸗ 
ben recht reif werden laſſen, haben dadurch den Vor⸗ 
theil, erſtens, daß die Trauben weit mehr ins Ge⸗ 
wicht fallen, und zweitens, daß für ſolche Trauben 
auch ein hoͤherer Preis bezahlt werden kann. 
Weiner. 


Zur Beſchaͤftigung eines gebildeten jungen 
Menſchen, der als Protokollfuͤhrer bei einer Juſtiz⸗ 
perſon oder als Aſſiſtent in einem Bureau vollkom⸗ 
men zu gebrauchen iſt, wird in dieſer Beziehung ein 
Unterkommen geſucht, wobei mehr auf eine anſtaͤn⸗ 
dige Behandlung als auf ſonderliche Belohnung ge⸗ 
ſehen werden ſoll. Auch wuͤrde derſelbe auf dem 
Lande, wenn er ſich der Oekonomie widmen wollte, 
wozu er bei entſprechender Gelegenheit nicht abge⸗ 
geneigt iſt, einer achtbaren Beamtenfamtilie viel⸗ 
leicht ſehr willkommen ſeyn, indem er in Mußeſtun⸗ 
den bei ſeiner Kenntniß der Elemente der lateini⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Sprache und des Zeichnens, 
Kindern von 8 bis 10 Jahren die noͤthige Anlei⸗ 
tung im Erlernen dieſer Kenntniſſe nebenbei erthei⸗ 
len koͤnnte. 

Für rechtliche Führung wird eingeſtanden. 
Naͤhere Auskunft ertheilt die Expedition dieſes 
Blattes. rg 
——ñ—Ü— EEE 
Daß von jetzt ab bei mir Schnaps, Bier und 
Wein ausgeſchenkt wird, zeige ich einem verehrten 
Publicum ergebenſt an, und bitte um zahlreichen 
Zuſpruch. 
Grünberg den 3. October 1833. 
Wilhelm Walter 
beym ſchwarzen Adler. 


Zwey Stuben, eine Vor⸗Stube, Alkove, Kuͤche, 
Dachkammer und Holzſtall, wenn gewuͤnſcht wird, 
auch Stallung und Remiſe, hat von Weihnachten 


an zu vermiethen : 
Ernſt Mühle, breite Gaſſe. 


Feuerwerksgegenſtaͤnde von vorzüglichfter Güte, 


empfing und empfiehlt 
J Eitner beim gruͤnen Baum. 
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Ein geraͤumiger Keller iſt ſogleich zu vermie⸗ 
then bei 5 
Samuel Laskau am Markte. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt an, 
daß ich meine Wohnung veraͤndert habe, und jetzt 
beim Baͤcker Hannig auf der Obergaſſe wohne. 

Schneidermeiſter Ludwig. 


Eine ſich gefundne Gans kann gegen Erſtattung 
der Koſten abgeholt werden beim Seilermeiſter 
Amaſeder in der Herrengaſſe. 


Wer mir zwei am vorigen Sonnabend entflo⸗ 
hene Gaͤnſe wieder bringt, erhaͤlt außer den Futter⸗ 
koſten eine angemeßne Belohnung. 

5 Pilz am Silberberge. 


Weinleſe-Meſſer (ſogenannte Klumpen) und 
Draͤther zum Einbrennen der Weingefaͤße bei 
Fr. Franke. 


Leeres Weingefaͤß empfing 
Eitner beim gruͤnen Baum. 


Es iſt eine Oberſtube zu vermiethen und bald zu 


beziehen bei W. Peſchel in der Buttergaſſe. 


Weiße und couleurte Strick- Woll 
C 


billigſt 8 et 


+ 


Sonntag den 6. Oktober, werde ich auf meiner 
Kegelbahn ein Schwein ausſchieben, wozu ich um 
zahlreichen Beſuch bittte. i 

Brauer Kliem in Schloin. 


Zwei Ziegen ſind, wegen Mangel an Futter, 
zu verkaufen; wo? wird in hieſiger Buchdruckerei 
Nachricht gegeben. 5 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Gottlob Heyder auf dem Silberberge, 30r., 5 Sgr. 
Carl Jedeck auf der Niedergaſſe, 4 Sgr. 
Wurſt auf der Burg, 32r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Auguſt Wahl am Neuthor, 3tr., 4 Sgr. 
Gottfried Hoffmann in der Lawalder Gaſſe. 
Tuchbereiter Herrmann in der Hospitalgaſſe. 


U 


Bei dem Buchbinder Richter am Markt find 
zu haben:. 

Koͤgels gruͤndliche Anweiſung, alle Arten Seife zu 

ſieden. Ate Auflage. 1833. gehft. 22 far. 6 pf. 

Der Chokoladen⸗Fabrikant, von Gensler. 1833. 


10 ſgr. 

46 Recepte zur Anfertigung verſchiedener beliebter 

Liqueure, vorzuͤglich auf kaltem Wege. geh. 6 fgr. 

Roͤhrs Geographie von Schleſien. 5 ſgr. 

Dan (katholiſches) Buchſtabir⸗ und Leſebuch. 
ge 


. 4 ſgr. 

Donndorf, uͤber Tod, Vorſehung, Unſterblichkeit, 

Wiederſehen, Geduld. gebd. 15 ſgr. 

(Die in der Beilage angezeigten Schriften ſind eben⸗ 
falls durch Obengenannten zu erhalten.) 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 16. September: Schneider Mſtr. Friedrich 
Hoffmann ein Sohn, Wilhelm Adolph. 
Den 22. Kutſchner Johann Chriſtian Barrein 
in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Chriſtian. 
Den 23. Tageloͤhner Chriſtian Ebert eine Toch⸗ 
ter, Chriſtiane Beate. 
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Den 26. Einwohner George Heinrich Roſchke 
in Kühnau ein Sohn, Johann Gottlieb. — Haus: 
ler Johann Chriſtoph Scheibner in Lawalde ein 
Sohn, Gottlieb. — Baͤcker Mſtr. Wilhelm Gott⸗ 
lieb Mahlendorf eine Tochter, Erneſtine Amalie. 

Den 27. Schneider Mſtr. George Roſenberg 
ein Sohn, Friedrich Robert. 

Den 29. Tuchmachergeſell Johann Samuel 
Stier eine Tochter, Auguſte Wilhelmine. 

Getraute. 

Den 2. Oktober: Seifenſieder Karl Heinrich 

Guſtav Sucker, mit Igfr. Julie Beate Mentler. 
Geſtorbne. 

Den 25. September: Haͤusler und Stellmacher 
Gottfried Schreck in Sawade Tochter, Anna Do⸗ 
rothea, 29 Jahr 11 Monat 13 Tage, (Schlagfluß). 

Den 27. Tuchſcheerer Mſtr. Johann Gottlob 
Naumann Sohn, Friedr. Wilhelm Auguſt, 1 Jahr 
2 Monat, (Nervenfieber). . 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 
(Erndtefeſt.) 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 30. September 1833. Preis. Preis. Preis. 
ö Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffelſß 1 16 3 1 13 9 1 11 3 
Rassen . en 1 3 — 29 + — 2 6 
Gerſte, große . x — — — — — — — — — 
s leine ⸗ — 25 — — 24 — — 23 BL 
LIT Er — 21 3 — 20 — 18 9 
Sen KR ae ö 1 14 — 1 12 — 1 10 — 
Hierſe .|: 1 25 — 1 20 — 1 115 — 
Kartoffeln ⸗ se 40:5 = 9 4 — 2 
en der Zentner 20 — — 20 — — 20 — 
troh . . Idas Schock 6 — — 5 15 — 8. 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


